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Die junge Sicht

Das Recht auf freie geschlechtliche Identität ist ein Menschenrecht
Die Forderung nach einem
drittenGeschlechtseintrag ist
nach demSieg vonNemo beim
ESC inMalmö neu auf das
politische Parkett gerückt.
Doch einGeschlechtseintrag
für non-binäre Personen, ist
daswirklich nötig? Kaumetwas
polarisiert so sehr wie Themen
rund umGender, Diversity und
Feminismus.

Aber wieso eigentlich? Eine
Gesellschaft ohneDiskriminie-
rungen undmit Gleichheit aller
Geschlechter, in welcher jeder
Mensch seine sexuelle und
geschlechtliche Identität frei

leben kann, ist keine radikale
Forderung, sondern eine, die
auf grundlegendenMenschen-
rechten basiert. Gerade die
Schweiz, welche so stolz ist auf
ihre freiheitlichenWerte, sollte
dieseWerte doch auch für
verschiedeneGeschlechtsiden-
titäten verteidigen?

DasThema ist unbequem, denn
es geht umMacht.Gewohnte
StrukturenundPositionen
werden infrage gestellt, vor
allemvondenjenigenMen-
schen,welche sich in der pat-
riarchalenGesellschaft diese
nicht erkämpfenmussten. In

einerMedienmitteilung
schreibt derBund2022, dass
die gesellschaftlichenVoraus-
setzungen für einendritten
Geschlechtseintrag in der
Schweiz nicht gegeben seien
– esmüsse ein gesellschaftlicher
Diskurs demneuenGe-
schlechtermodell vorangehen.

In der Schweiz leben rund
103000bis 154000non-binä-
re Personen. Seit 2017 gibt es
Postulate und die non-binäre
Community «WeExist» und
zahlreicheweitere Verbände
setzten sich für die rechtliche
Anerkennung eines dritten

Geschlechts ein. UnsereNach-
barländerDeutschland und
Österreich haben bereits seit
Jahren einen drittenGe-
schlechtseintrag.

Eine rechtliche Anerkennung
non-binärer Personen fördert
die allgemeine gesellschaftli-
che Akzeptanz, den gesell-
schaftlichenDiskurs und
ermöglicht betroffenen Perso-
nenmehr Sicherheit, Freiheit
und verringert deren Leidens-
druck. Die Bundesrätin Elisa-
beth Baume-Schneider sagte in
einem Interview in derNZZ:
«DerCode ist noch imOhr und

imHerzen…Non-Binarität ist
keine Befindlichkeit. Das sind
keineModen…. Alle sollen sich
respektiert und sicher fühlen
und in der Lage sein, imEin-
klangmit ihrer Geschlechts-
identität zu leben.»

Das Recht auf freie geschlecht-
liche Identität ist einMen-
schenrecht – ein dritter Ge-
schlechtseintrag dafür wichtig.
DerDiskurs findet statt, seit
Nemos Siegmit neuemAuf-
trieb. Es ist daher höchste Zeit,
dass ein nicht binärer Ge-
schlechtseintrag in der Schweiz
eingeführt wird!

ElenaMoczko,
Vorstand Junge Alternative

Hinweis
In der Kolumne «Die jungeSicht»
äussern sich Mitglieder der Zu-
ger Jungparteien zu frei gewähl-
ten Themen. IhreMeinungmuss
nicht mit derjenigen der Redak-
tion übereinstimmen.

Weder Rambo noch Sherlock Holmes
Abseits fiktiverWerke ist nur wenig über denDetektivberuf bekannt.Wie läuft der Alltag eines Privatdetektivs ab?

Alessandro Kälin

Der alljährliche Sherlock-Hol-
mes-Tag wurde 2014 von Fans
ins Leben gerufen. Der Tag fin-
det auch dieses Jahr am 22.Mai
statt, amGeburtstag desAutors
der Sherlock-Holmes-Bücher,
Sir Arthur Conan Doyle. Die
weltbekannte Buchreihe ist nur
eine von vielen Darstellungen
desArbeitsumfeldseinesPrivat-
detektivs indenUnterhaltungs-
medien.Es stellt sich jedochdie
Frage, wie realitätsnah die Pri-
vatdetektivederFiktionwirklich
sind. In der Wirklichkeit ist der
BerufdesprivatenErmittlers ein
Thema, über welches kaum je-
mand etwasweiss.

DiePrivatdetekteiRyffelAG
ist seit 1995 eine der führenden
privaten Ermittlungsbüros in
der Schweiz. Auch im Kanton
ZugsinddieErmittlerinnenund
Ermittler tätig. Der stellvertre-
tendeGeschäftsführerChristian
Mönch ist bereits seit 2011 Teil
der Firma. Damals frisch aus
dem Studium fiel ihm die Prak-
tikumsstelle sofort ins Auge.
«Bei der Stellensuche stiess ich
aufdasWirtschaftspraktikumin
der Privatdetektei, inklusive in-
vestigativer Arbeit. Da wären
viele neugierig geworden», er-
innert sichMönch.

DerErmittlerwurdevondem
Beruf nicht enttäuscht. «Vom
ersten Tag an war immer etwas
los. Als Privatdetektiv macht
manniedasselbe,manchmal re-
cherchiertmanimBüro,andern-
tags ermitteltman imFeld.Man
ist immer in Bewegung», schil-
dert er.Als stellvertretenderGe-
schäftsführerübernimmtMönch
dieLeitungvonEinsätzen, führt
Gespräche mit Kunden und er-
mittelt auchselber.Vieles istKo-
ordinationsarbeit, jedoch ist er
nach Eigenaussage auch selbst
noch imFeld aktiv.

Verteilt aufderganzen
Welt, auch inZug
«ZudenAufgaben eines Privat-
detektivs zählen Observatio-
nen, Recherchen, das Finden
von Personen und auch das
Sammeln von Beweisen», er-
klärt Mönch. Viele Auftragge-
bende würden aufgrund von
Verdachten wie Sozialhilfe-

missbrauch, Untreue oder Be-
trug auf die Privatdetektei
zukommen. Die Kundschaft
setze sich daher hauptsächlich
aus Privatpersonen, Anwälten,
Unternehmen, Sozialhilfebe-
hördenundBerufskollegen aus
dem Ausland zusammen. «Er-
mittlungen können auch schon
mal insAuslandgehen.Wir füh-
ren auf allen Kontinenten Re-
cherchen durch, sind alsowelt-
weit super aufgestellt und ver-
netzt», meintMönch.

Im Kanton Zug gebe es ver-
mehrt Fälle rund um die Ge-
schäfts- undBetrugswelt. Brief-
kastenfirmen, Betreibungs-
flüchtende und Steuerbetrug
kämen oft vor. «Die Schweiz ist
weiterhineinguterOrt, umVer-
mögenswerte zuplatzieren.Die
Zielpersonen kommen aus der
ganzenWelt. In Zug ist dies so-
garnochstärker ausgeprägt», so
Mönch. Teils gehe die Detektei
Ryffel komplexen Krypto-Be-
trugsfällen imKantonZugnach,
manchmal gehe es um simple

Standortüberprüfungen,umhe-
rauszufinden, ob es eine einge-
tragene Firma wirklich gibt.
Trotz vermehrter Finanzfälle
bleibe der Kanton Zug von Ar-
beits-undFamiliendeliktenaber
nicht verschont.

Manchmalfliegtman
umdiehalbeWelt
Trotz des einzigartigen Berufs-
feldes gibt es laut Mönch nicht
vielePersonen,die indemBeruf
tätigseinwollen:«Mankannfast
über jedes Feld zur privaten Er-
mittlung kommen. Trotzdem
scheint der Beruf die Leute ein-
zuschüchtern. Zurecht, denn
unsere Ermittlerinnen und Er-
mittler müssen auf alles vorbe-
reitet sein.»Mönchberichtetvon
Ausseneinsätzen, welche die
Agentinnen und Agenten auch
bei Wind und Wetter ertragen
müssen. «Bei Observationen
mussmanteilsStundenoderso-
garTage imAutoverharren,und
das immer vollkommen auf-
merksam. ImWinter kann man

dasAutoauchnichtheizen, sonst
könnte man gesehen werden»,
erklärt der Privatdetektiv.

In anderen Fällen herrscht
lautMönchvonAnfanganStress
und Action: «Wenn eine zu ob-
servierende Person ins Ausland
flüchtenwill, mussman schnell
handeln.PromptwirdeinTicket
gekauft und der Reisepass ein-
gepackt, dannwirdmitgeflogen.
Schliesslich sindwirweltweit tä-
tig.» Mönch erinnert sich an
einen Fall, in welchem die Er-
mittelndeneinePerson inAust-
ralien ausfindig machen muss-
ten:«EinzigdenVornamenund
dieHaarfarbe der Person konn-
te der Auftraggeber liefern.
TrotzdemhabenwirdenFall er-
folgreich abgeschlossen.»

Für dieAnnahmeeinesAuf-
trages ist es lautMönchzunächst
wichtig, dass ein berechtigtes
Interesse des Auftraggebenden
bezüglich der Zielperson be-
steht. Fallsdas Interesseberech-
tigt ist, wird der Kundin oder
demKundeneineOfferteunter-

breitet, bei Annahme beginnen
die Ermittlungen. Aus diesen
geht ein umfangreicher Ermitt-
lungsbericht hervor, der an die
Auftraggeberin oder den Auf-
traggeber weitergereicht wird.
Wie die Kunden weiterfahren,
bleibt ihnenüberlassen, dieDe-
tektei Ryffel bietet jedoch laut
Mönch auch Beratungen an.
Durch ihreProfessionalitäthabe
sich die Detektei Ryffel auch
einen treuenKundenstammund
ein gutes Image aufgebaut.

Irrglauben
überPrivatdetektive
Entgegen der landläufigenMei-
nung agiert die Detektei Ryffel
ausschliesslich imlegalenRaum.
«MancheAuftraggebendenden-
ken vorab, dass wir als Privater-
mittlergegendasGesetzverstos-
sen. Ichkannversichern,wirsind
keineRambos,diebewaffnetTü-
ren eintreten, und rennen auch
nicht mit der Lupe rum», stellt
Mönch klar. Die Ermittlungs-
arbeit werde immer nur im öf-
fentlichenRaumvollzogen, fest-
halten dürfe man niemanden.
Beobachtete Straftaten melde
man ordnungsgemäss den Be-
hörden. «Wir finden betrei-
bungsfähige Adressen und be-
schaffenweitere Informationen.
Festnahmen sind immer noch
Sacheder Polizei», soMönch.

Obwohl vielenPersonengar
nicht bewusst ist, dass es in der
Schweiz so etwas wie Privatde-
tektive gibt, ist die Nachfrage
rechthoch, schildertMönch. Im
Schnitt 350 Fälle bearbeitet die
Detektei jährlich. Der hohe
Grad an Anonymität, welchen
dieFirmagarantiert, bringt laut
Mönch Nachteile, aber auch
Vorteile: «Durch die Anonymi-
tät findenunsnurPersonen, die
unsauchwirklichbrauchen,und
wir können in Ruhe unsere
Arbeit ausüben.»

Darstellungen indenUnter-
haltungsmedien werfen laut
Mönch ebenfalls ein realitäts-
fremdesLicht aufPrivatdetekti-
ve: «In Filmen und Büchern
wirdderPrivatdetektiv oft über-
mässig romantisiert oder zukri-
tischdargestellt. Schlussendlich
sindwir ganznormaleLeutemit
einemetwasanderenBeruf.Bü-
roarbeit gibt es auch bei uns.»

Die Privatdetektei Ryffel hat täglich Ermittelnde im Einsatz, die Personen ausfindig machen oder beschatten. Symbolbild: Ennio Leanza

«Bei
Observationen
mussman teils
Stundenoder
sogarTage
imAuto
verharren.»

ChristianMönch
Geschäftsführer
Detektei Ryffel
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